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Überblick 

• Ziele und Schwerpunkt des Vortrages

• Grundannahmen und Überlegungen zum Wissen

• WM-Ansätze

• Methoden zur GP-Modellierung

• Integrierte Unternehmensmodellierung

• Grundidee: Vier Kernaktivitäten des WM

• Vorgehen zur Optimierung wissensintensiver 
Geschäftsprozesse 

• Gestaltungsbausteine Wissensmanagement

• Fallbeispiel: Dienstleistungsunternehmen

• Fragen & Diskussion
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Zwei Ziele des Vortrages Business Process Oriented Knowledge

Management

• Argumente für unseren Ansatz und die 
Grundidee unserer Methode des 
Geschäftsprozessorientierten
Wissensmanagements vermitteln und 

• Ihr Feedback erhalten. 
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Fraunhofer IPK Referenzmodell zum Wissensmanagement.
Heutiger Focus: Methodik zur Verknüpfung von WM & GP.
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• Den Kern bilden Geschäftsprozesse 

als Anwendungsfelder von Wissen, 

die sowohl Inhalt als auch Kontext 

bilden. 

• Auf diese Geschäftsprozesse 

beziehen sich die Kernaktivitäten des 

Wissensmanagements. 

• Maßnahmen in den sechs zentralen

Gestaltungsfeldern sichern den 

Erfolg von Wissensmanagement. 
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Grundannahmen des Fraunhofer IPK WM-Modells betreffen: 
WM-Methoden, Kultur, Barrieren und Anschlussfähigkeit. 

• WM-Tools sind anwendungsspezifisch je nach 
Geschäftsprozess (FuE, Produktion, Vertrieb). 

• WM-Initiativen müssen zur Kultur passen, die durch 
das Gesamtunternehmen, die Bereichs- und 
Berufskulturen geprägt ist. 

• WM-Initiativen müssen bei den konkreten 
Arbeitsaufgaben ansetzen, um der Zeitbarriere für 
WM entgehen zu können. 

• WM-Initiativen müssen anschlussfähig an 
bestehenden Methoden der Wissensnutzung sein, 
um Akzeptanz und Effizienz zu garantieren. 
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Wissen ist Ressource, die durch Nutzung von Personen im 
Arbeitsprozess (Kontext) in das Ergebnis eingeht. 

• Wissen gilt als Ressource zur Zielerreichung der 
Organisation und läßt sich als Ressource beschreiben.

• Wissen ist mit Personen eng verbunden und wird von 
ihnen zur Aufgabenerfüllung genutzt.

• Wissen ist kontextabhängig. Der Kontext in 
Organisationen ist der Anwendungsbereich, d.h. die 
Geschäftsprozesse.

• Wissen ist geht in Ergebnisse ein. Es vergegenständlicht 
sich im materiellen Produkt oder in der Ausführung des 
Dienstes.

Mit welchen Modellen und Methoden lassen sich 
die genannten Aspekte darstellen und bearbeiten? 
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Die Stärken bestehender WM-Ansätze liegen in ihren Ursprüngen. 

Es fehlt bisher eine Methodik zur Verknüpfung von WM und GP.

• CommonKADS Methodology 
Schreiber et. al. (2000)

• Business Knowledge Management 
Bach, Vogler, Österle (1999)

• The knowledge value chain approach
Weggeman (1998)

• Bausteine des Wissensmanagements 
Probst, Raub, Romhardt (1997)

• Modellbasiertes Wissensmanagement
Allweyer (1998)

• Referenzmodell Wissensmanagement 
Warnecke, Gissler, Stammwitz (1998)
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Enterprise Modelling Methodologies and Tools

Methodologies:
• IDEF suite of methods (IDEF3)

• CIMOSA (AMICE Project)

• PERA (Williams, USA)

• GIM (Bordeaux)

• ARIS (Scheer), 

• IEM (IPK), ...

• TOVE Ontologies (Toronto)

• Yu's organisational model 
(Toronto)

• Factory Data Model (LUT)

• . . .

Tools:
• ARIS ToolSet

• Bonapart

• MOOGO

• FirstSTEP 

• PrimeObject

• NCR Metis

• . . .
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Nach Wiig (1995) besteht das Defizit von BPR-Methoden in 
der fehlenden systematischen Berücksichtigung von Wissen. 

”BPR’s focus is typically on studying and changing a variety 

of factors, including work flows and processes, information 

flows and uses, management and business practices, and 

staffing and other resources. However, most BPR efforts 

have not focused much on knowledge, if at all. 

This is indeed amazing considering that knowledge is a 

principal success factor – or in many’s judgement, the 

major driving force behind success. 

Knowledge-related perspectives need to be part of BPR.”

(Hervorhebung im Orginal)
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Verknüpfung von Methoden des GPM und WM

Z.B. mit der Methode der Integrierte 
Unternehmensmodellierung (IUM) 
und dem Werkzeug MO²GO
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Wissensmanagement

Geschäftsprozessorientiertes 
Wissensmanagement
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Die Methode der Integrierten Unternehmensmodellierung (IUM) 
beschreibt Geschäftsprozesse mit vier Konstrukten: 
Produkt, Auftrag, Ressource und Aktion. 

IU M -O jekt-
klassen

Generisches
A ktivitäts-
m odell

Verbindungs- 
elem ente

parallel

"O bjekte, d ie
bearbeitet w erden"
(z .B . "P rodukte") "bearbeite te  O bjekte"

Auftrag:
s tim uliert d ie  
Aktiv itä t

Aktion

IUM-Klasse "Produkt"

vererbte Attribute
- Ident.
- Struktur (ist Teil von, besteht aus)
- Relationen zu anderen Objekten
- am Produkt auszuführende 
  Funktionen
- Status im Produktlebenszyklus

produktspezifische Attribute

vererbte Attribute
- Ident.
- Struktur (ist Teil von, besteht aus)
- Relationen zu anderen Objekten
- am Auftrag auszuführende 
  Funktionen
- Status im Auftragslebenszyklus

auftragsspezifische Attribute

vererbte Attribute
- Ident.
- Struktur (ist Teil von, besteht aus)
- Relationen zu anderen Objekten
- an der Ressource auszuführende 
  Funktionen
- Status im Ressourcenlebenszyklus

ressourcenspezifische Attribute

IUM - Klasse "Auftrag" IUM - Klasse "Ressource"

O bjekt "P rodukt"
(S tatus n)

R essource:
führt d ie  
Aktivitä t aus

O bjekt "P rodukt"
(S tatus n+1)

sequentiell Fallunterscheidung Zusammenführung Schleifen

Quelle: Mertins, Jochem 1995
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Mit IUM und MO2GO verwenden Sie eine Basismethode und ein Werkzeug für 

verschieden Gestaltungsaufgaben und sparen damit Kosten und Zeit

SECOND_POINT = point;
rect.left = __min(FIRST_POINT.x, SECOND_POINT.x);
rect.top = __min(FIRST_POINT.y, SECOND_POINT.y);
rect.right = __max(FIRST_POINT.x, SECOND_POINT.x);
rect.bottom = __max(FIRST_POINT.y, SECOND_POINT.y);

OrganisationsOrganisationsOrganisationsOrganisations----
HandbuchHandbuchHandbuchHandbuch

1. Grundsätze
2. Unternehmensaufbau 

und Ziele

4.    Ablauforganisation
5.    Aufbauorganisation

Anhang:

Verzeichnis der Prozesse
Verzeichnis der Dokumente

QMQMQMQM----HandbuchHandbuchHandbuchHandbuch

1. Verantwortung der Leitung
2. QM-System

20. Statistische Methoden

Anhang:

Verfahrensanweisungen
Arbeitsanweisungen
Musterdokumente

UnternehmensplanungUnternehmensplanung

MitarbeiterschulungMitarbeiterschulung

ZertifizierungsvorbereitungZertifizierungsvorbereitung
OrganisationskonzepteOrganisationskonzepte

IT-KonzeptauswahlIT-Konzeptauswahl
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Die IUM-Methode wird durch das Werkzeug MO2GO unterstützt.

Produktklassen-
struktur

Produktstruktur

Prozeßmodell

Quelle: Mertins, Jochem 1996
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Der Kernprozess des Aktivitäten des Wissensmanagements
ist ausreichend für die Analyse von Geschäftsprozessen. 

Zentrale Kriterien sind: 

1. Ist die WM-Kernaktivität 
vorhanden? 

2. Sind die einzelnen 
Kernaktivitäten zu 
einem geschlossenen 
Kernprozess verknüpft? 

Argumente:
a) empirische Bestätigung
b) Vergleichende Analyse
der WM-Ansätze

Wissen
erzeugen

Wissen
speichern

Wissen
verteilen

Wissen
anwenden

Kern-
prozeß
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Die inhaltliche und Wortfeldanalyse zeigt: WM-Aktivitäten 
lassen sich auf vier zentrale Aufgaben reduzieren. 

verteilen

Wissenstransfer
(Davenport /Prusak)

Wissenslogistik 
(Schüppel)

teilen 
(APQC/ Anderson)

distribute
(Schreiber et al.)

Diffusion 
(Pawlowsky)

(Ver)teilung
(Probst)

Wissens-
verteilung 
(Bach et al.)

anwenden

Nutzung (Probst)

nutzen (Willke)

Nutzung der 
Wissensbasis 
(Amelingmeyer)

speichern

Wissens-
bewahrung
(Probst)

sammeln 
(APQC/ Anderson)

Sicherung 
der Wissensbasis 
(Amelingmeyer)

Inventarisierung 
(Weggemann)

Nutzung von Wissen
(Botkin)

get and contribute 
(Bukowitz, Williams)

using knowledge
(Bukowitz, Williams)

Wissen übertragen 
(Allweyer)

erzeugen

Wissenserwerb und 
–entwicklung 
(Probst)Wissen 

akquirieren
(Ploenzke AG)

generieren (Willke) Erweiterung der 
Wissensbasis 
(Amelingmeyer)

Wissensgenerierung
(Davenport /Prusak)

explizieren 
(Warnecke et al.)

develop
(Schreiber et al.)

beschaffen 
(Allweyer)
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Die vier Kernaktivitäten des Wissensmanagements werden von 

Pratikern als „unabdingbar“ und „wichtig“ klassifiziert. 

= Unabdingbar
= Wichtig
= Mittel
= Weniger wichtig
= Nicht relevant

Wissen anwenden

96 %

1 %

Wissen verteilen

91%

1 %

Wissen erzeugen

84 %

8 %

Wissen speichern
6 %

78 %

Wissen identifizieren
12 %

65 %

Definition Wissensziele
20 %

49 %

Basis: Befragung der 
Deutschen TOP 1000 
und TOP 200 Europa

Heisig, Vorbeck 2001
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Vorgehen zur Optimierung wissensintensiver Prozesse

1. Auswahl eines wissensintensiven Prozesses

2. Objektorientierte Modellierung des Prozesses

3. Analyse des Prozesses nach Aktivitäten des Kernprozesses
Wie tragen die Aktivitäten zur Erzeugung, Speicherung, 
Verteilung und Anwendung von Wissen bei?

Ist der Kernprozeß geschlossen?

Sind alle notwendigen Wissensressourcen im erforderlichen 
Umfang problemlos verfügbar?

4. Optimierung des Prozesses
Wissensquellen und -senken medienbruch-frei verbinden

IT-Lösungen dem Wissensfluß anpassen

Benötigte externe Wissensquellen in den Wissensfluß 
einbinden

Kritisches Wissen gegebenenfalls explizit verfügbar machen

Alle Gestaltungsfelder in die Lösung einbeziehen

Werkzeug
MO2GO
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Wissensintensiver Prozeß vor der Optimierung

Prüfen: Sofort
handeln?

2

Schnellübersicht
verschaffen

3

Anforderung
Stellungnahme 

Vorstand

Zusammensuchen
von Zusatzmaterial

4

Kriterien Zeitbedarf, Termin,
Umfang (Ressoucenbedarf) des Dokuments

Verteilen des
Fach- Dokuments

9

Dokument auf
Wiedervorlage

nehmen
1

Auswahl
Verfügbarkeit

7

Auswahl
Vertrauenswürdigk

eit
6

Auswahl Qualität
Fachwissen

5

evtl.
Vorformulierung der

Stellungnahme
8

Zusammenführung
der

Teilstellungnahme
n 10

Übersetzung und
evtl. Überarbeitung

11

Identifikation von
Empfängern

12

Verteilen an
Empfänger

13

Abteilungs-Archiv

Stellungnahme an
Vorstand
deutsch

Stellungnahme an
Vorstand
englisch

Fach- Dokument

Herr Müller

Erfahrungswissen
Herr Müller

Fachgremien

Task Forces

Sub Groups

Verschiedene
Experten

Erfahrungswissen
Terminologie

ca. 10% der Fälle

Gruppen-
besprechungen

Einzel-
diskussionen

Eigenes Archiv
Herr Müller
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Analyseschritte des Geschäftsprozesses nach den 
Kernaufgaben des Wissensmanagements.

Prüfen: Sofort
handeln?

2

Schnellübersicht
verschaffen

3

Anforderung
Stellungnahme 

Vorstand

Zusammensuchen
von Zusatzmaterial

4

Kriterien Zeitbedarf, Termin,
Umfang (Ressoucenbedarf) des Dokuments

Verteilen des
Fach- Dokuments

9

Dokument auf
Wiedervorlage

nehmen
1

Auswahl
Verfügbarkeit

7

Auswahl
Vertrauenswürdigk

eit
6

Auswahl Qualität
Fachwissen

5

evtl.
Vorformulierung der

Stellungnahme
8

Zusammenführung
der

Teilstellungnahme
n 10

Übersetzung und
evtl. Überarbeitung

11

Identifikation von
Empfängern

12

Verteilen an
Empfänger

13

Stellungnahme an
Vorstand
deutsch

Stellungnahme an
Vorstand
englisch

ca. 10% der Fälle

Wissen
erzeugen Wissen 

verteilen

Wissen 
anwenden Wissen 

verteilen
Wissen 

verteilen Wissen 
anwenden

2. Sind die einzelnen 
Kernaktivitäten zu einem 
geschlossenen
Kernprozess verknüpft?

1. Ist die WM-
Kernaktivität 
vorhanden?
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Analsyseschritt zur Verfügbarkeit und zum 
Unterstützungsgrad der Kernaktivitäten. 

Prüfen: Sofort
handeln?

2

Schnellübersicht
verschaffen

3

Anforderung
Stellungnahme 

Vorstand

Zusammensuchen
von Zusatzmaterial

4

Kriterien Zeitbedarf, Termin,
Umfang (Ressoucenbedarf) des Dokuments

Verteilen des
Fach-Dokuments

9

Dokument auf
Wiedervorlage

nehmen
1

Auswahl
Verfügbarkeit

7

Auswahl
Vertrauenswürdigk

eit
6

Auswahl Qualität
Fachwissen

5

evtl.
Vorformulierung der

Stellungnahme
8

Zusammenführung
der

Teilstellungnahme
n 10

Übersetzung und
evtl. Überarbeitung

11

Identifikation von
Empfängern

12

Verteilen an
Empfänger

13

Abteilungs-Archiv

Stellungnahme an
Vorstand
deutsch

Stellungnahme an
Vorstand
englisch

Fach- Dokument

Herr Müller

Erfahrungswissen
Herr Müller

Fachgremien

Task Forces

Sub Groups

Verschiedene
Experten

Erfahrungswissen
Terminologie

ca. 10% der Fälle

Gruppen-
besprechungen

Einzel-
diskussionen

Eigenes Archiv
Herr Müller

Verstreute Ressourcen 
• Wissen
• Personen
• Dokumente
• IT-Systeme
• Organisationseinheiten
• Zulieferer

3. Sind die erforderlichen Ressourcen 
verfügbar und wie werden die 
Kernaktivitäten unterstützt? 
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Best Practices (Auswahl) werden als Gestaltungsbausteine für 

Geschäftsprozessorientiertes Wissensmanagement genutzt.

8. Develop and Manage Human Resources

9. Manage Information

10. Manage Financial and Physical Resources

11. Execute Environmental Management Program

12. Manage External Relationships

13. Manage Improvement and Change
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2.
Development

Vision &
Strategy

4.
Marketing

&
Sell

7.
Invoice &
Service

Customer 

3.
Design

Products &
Services

1.
Understanding

Markets &
Customers

5.
Produce &
Deliver for

Manufacturing
Organisation

6.
Produce &
Deliver for

Service
Organisation

Customer 
Voice

Process-Rally

KM Skills

Meta Data

Best Practice Centre

Future 
Centre

Intangible Asset Monitor

Expert-to-Expert

Trips & Intelligence Report

Soapbox Video

Customer 
Voice
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Wissensintensiver Prozeß nach der Optimierung

1 3

12

2

4 5 6 8 9 11 147 10 13

Yellow Pages

Documents

To enhance transparency 
about implicit know how

To store and distribute the 
explicit knowledge

Implicit

Explicit

Communities-of-Practice
methods
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

F & AF & A
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Auswahl abgeschlossener und laufender Projekte zum Wissensmanagement.

Mitarbeit am Projekt „Wachstum mit Wissen“ möglich.

W
M

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999

Methode zur Erschließung 
von Erfahrungswissen

Intranet-Prototyp zur Sicherung von Projekterfahrungen

Massendaten über Rahmenbedingungen

Wissensmanagement-Audit

30 Best  Practice Methoden 
zum Wissensmanagement

Umsetzungsprojekt
Technik - Prozesse - Kompetenzen

2000

Einführung & Folgeprojekte

2001 2002

Forschungsprojekt „Wachstum mit Wissen“ WmW

BM-
KM

Mitarbeiter-
befragungen

(20.000 MA)
QUALIT-
Case Study

LibraryCeA -
Erfahrungswissen
(implizites Wissen)

BM-
WM

WM-
Pilot
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Weitere Konferenzen zum Wissensmanagement 

• 8.-9. Mai 2001 Berlin, 
Diebold Deutschland „CIO Conference 2001“ 
Hoffmann, Finke: Aspekte erfolgreicher Einführung von 
Knowledge Management

• 16. Mai 2001 London,
„Managing & Sharing Knowledge“
Heisig: KM Best practices in Europe
u.a. mit Karl Wiig (USA), Case Studies ICL, IBM, Shell

• 11.-12. Juni 2001 München, 
IIR Conference „Wissensmanagement für Automobilhersteller 
und Zulieferer“ 
Heisig: Methoden zur Wissensdokumentation und 
Wissensstruktuierung
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